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Die Pfarre Stainach besitzt in ihrer 
Filialkirche St. Rupert zu Nieder-
hofen ein im Jahre 1701 von einem 
anonymen Orgelbauer errichetes 
Orgelpositiv mit 4 Registern, das 
nach einer umfassenden Restaurie-
rung in den Jahren 1993/94 durch 
den Salzburger Orgelbaumeister 
Fritz Mertel und einer Generalrei-
nigung und Stimmung im Jahre 2011 
durch Orgelbau M. Walcker-Mayer 
als Kunst- und Klangdenkmal nahezu 
original erhalten und gut spielbar 
ist.

Die Geschichte der Kirche 
Niederhofen
Der Schwemmkegel des Leistenbaches 

wurde vermutlich zur Karolingerzeit be-

siedelt, wie durch die Freilegung eines 

kleinen Gräberfeldes im Jahre 1937 durch 

den Landesarchäologen Walter Schmid 

und einen zweiten Gräberfund aus dem 

Jahre 1960 belegt werden konnte. Wegen 

der günstigen Randlage am sich südwärts 

ausbreitenden Schwemmkegel kann 

auf die gleichzeitige Gründung eines 

Reichshofes im Gebiet von Niederhofen 

geschlossen werden. Möglicherweise 

wurde hier bereits im 9. Jahrhundert ein 

erster Kirchenbau errichtet, von dem 

aber bis heute keine Spuren gefunden 

wurden. Bei Grabungsarbeiten im Zuge 

der Kirchenrenovierung stieß man im 

Chorbereich auf romanische Mauer- und 

Estrichreste, die von einer Vorgängerkir-

che stammen. Die Radiocarbonunter-

suchung von Holzkohlenresten aus der 

darunter liegenden gelben Sandschicht 

ergab ein 14C-Alter1 von BP 1030 +/- 70 

Jahren, was einem Kalenderalter von cal 

980 – 1030 AD entspricht. Ein Fragment 

eines dort gefundenen Tongefäßes wurde 

in das 11./12. Jahrhundert datiert. 

Der Ortsname Niederhofen ist urkundlich 

seit der Babenbergerzeit überliefert. Im 

11. Jahrhundert stand Niederhofen wahr-

scheinlich mit dem Wehrbau Grauscharn 

auf der Pürgg in Verbindung und war 

damit Teil der Traungauischen Pfalz und 

landesfürstlicher Besitz.

Im Jahre 1240 wird eine Kirche von Nie-

derhofen und ihre Weihe zum heiligen 

Rupert erstmals urkundlich erwähnt. 

Die Stiftungs- und Weihetafel, die an 

oder in der Kirche angebracht war, ist 

nicht mehr vorhanden, doch beglaubigte 

1679 der Rektor des Grazer Jesuiten-

kolleges die lateinische Inschrift. Ihre 

Übersetzung lautet: „Im Jahre 1240 seit 
der Fleischwerdung des Herrn, in der 
vierten Indiktion, am 10. Jänner, wurde 
diese Kirche vom ehrwürdigen Ulrich von 
Lavant geweiht, und zwar zu Ehren der 
heiligen und unteilbaren Dreifaltigkeit, 
der heiligen Jungfrau Maria, vor allem 
aber zu Ehren des heiligen Bekenners und 
Bischofs Rupert, des heiligen Apostels An-
dreas, des heiligen Märtyrers und Bischofs 
Valentin und anderer Heiliger.“ Dazu ist 

zu bemerken, dass die Niederhofener 

Kirche zu damaliger Zeit als Filialkirche 

von Pürgg zum Millstätter Distrikt der 

Gesellschaft Jesu gehörte. Damit war sie 

dem Rektor des Grazer Jesuitenkollegs 

unterstellt, der in seinen Distriktspfar-

ren auch gewisse bischöfliche Rechte 

ausüben durfte.  Der Lavanter Bischof 

Ulrich (1228-1257) war der erste Hirte der 

von Salzburg aus gegründeten Diözese 

Lavant mit dem Sitz in St. Andrä im La-

vanttal. Damit wird auch die Weihe zum 

Salzburger Landespatron, dem heiligen 

Rupert, verständlich. 

Eine jüngere Originalurkunde aus dem 

Jahre 1464 bestätigt die Weihe zweier 

Altäre und eines Chores durch den Lavan-

ter Bischof Rudolf. Der Hauptaltar wurde 

dem heiligen Rupert geweiht; der zweite 

Altar wurde laut der Urkunde als Altar der 

Das Orgelpositiv der 
Filialkirche St. Rupert 
zu Niederhofen

Empore mit dem 1993/94 von F. Mertel restaurierten 
Orgelpositiv von 1701 | Alle Fotos: H. Matz

Die gotische Kirche St. Rupert in Niederhofen 
mit ihrem barockisierten Zwiebelturm, umgeben 
vom Stainacher Friedhof










